Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½ —9 uhr. 
Inſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 6. Jan. Bei der heute angefangenen Ziehung der 
Iften Klaſſe 1J7ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 
3000 Thlr. auf Nr. 11,280. 1 Gewinn von 1200 Thlr. auf Nr. 
61,825. 3 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 17,457. 28,622 und 
37,584 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 6436 und 21,087. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 6. Jan. Nach der übereinſtimmenden Mitthei- 
lung mehrerer Blätter iſt in den nächſten Tagen eine Ver⸗ 
längerung des Mandats zu erwarten, welches Se. Königliche 
Hoheit dem Prinzen von Preußen die Stellvertretung in der 
Leitung der Regierungsgeſchäfte überträgt. Daſſelbe läuft be. 
kanntlich mit dem 22. d. M. ab. Ueber die Zeitdauer, welche 
die neue königliche Ordre fefifegen wird, verlautet bis jetzt 
nichts Beſtimmtes. 


— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Vice - Gouverneur der Bundes Feſtung Mainz, Generals 
Lieutenant von Bon in den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern in Brillanten zu verleihen. 

— In Folge der von dem Ober ⸗Praͤſidenten der Provinz 
Brandenburg, Staatsminiſter Dr. Flottwell, unterm 19. Aug. 
v. J. an ſämmtliche Landräthe und an die Magiſträte diefer 
Provinz erlaſſenen Aufforderung ſind für die unglücklichen Abge⸗ 
brannten der Stadt ojanowo Sammlungen veranſtaltet 
worden, welche nach der jetzt gefertigten Zuſammenſtellung (aus- 
ſchließlich der in der Haupt und Reſidenzſtadt Berlin einge⸗ 
ace und durch die öffentlichen Blätter bereits anderweit 
Fannt gemachten, nicht unbedeutenden Beiträge) einen Geld» 
betrag von zuſammen „7243 Rtolr. 27 Sgr. 2 Pf.“ nebſt 
mehreren Packeten Kleidungs ſtücken ergeben haben. 

— Sttatus der Königl. Preußiſchen Bank am 
31. December 1857. Activa: 1) Geprägtes Geld und Barren 
34,533,000 thlr., 2) Kaſſen -Anweiſungen 1,559,000 thlr., 
3) Wechſel Beſtände 59,407,000 thlr., 4) Lombard ⸗Beſtände 
14,175,000 thlr., 5) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und 
Activa 5,109,000 thlr. Paſſiva: Banknoten im Umlauf 
65,908,000 thlr., 7) Depofiten-Kapitalien 18,948,000 thlr., 
8) Guthaben der Staats⸗Kaſſen, Inſtitute und Privat- Perſonen, 
mit Einſchluß des Giro- Verkehrs 5,276,000 thlr. 

Zwei Bankerutte, welche hierſelbſt in letzter Zeit 
vorgekommen ſind, erregen großes Aufſehen, da beide das Ein— 
ſchreiten der Kriminal Polizei und der Kriminal⸗Juſtiz hervorge— 
rufen haben. Der eine betrifft den Banquier Silberſtein, der 
andere den Poſamentierwaaren. und Wechſelhaändler Ruhemann. 
Beide ſind flüchtig geworden, gegen Beide iſt Konkurs eröffnet 
— Ruhemann wird bereits ſteckbrieflich verfolgt. Gegen 
9 liegen Wechſelfalſchungen im Betrage von gegen 
Sl 00 Thlr. vor, Silberſtein ſoll Aktien und Papiere, welche 
ihm anvertraut worden ſind, im Betrage von 60,000 Thlr. 
unterſchlagen haben, Bis zt iſt Keiner von Beiden verhaftet 
85 ſind alle in dieſer Beziehung verbreiteten Gerüchte unwahr. 
ne find offenbar längſt gefloben und in Sicherheit geweſen, 
Beide ihr Verſchwinden bemerkt hat, da die Handlungsweise 
En wohl längſt vorbereitet geweſen iſt. Durch beide Ban⸗ 
Fa if wird mannigfaches Unglück über manche hieſige geachtete 

mi 1E verbreitet. Bei Sllberſtein verliert ein hieſiger Fabrikant 


000 Thaler, ein Rentier 6000 Thaler, bei Ruhemann ein 
Holzhaͤndler an 10,000 Thaler. — f 


Donnerſtag, 
den 7. Januar 1858. 


hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


— 


Als ein Zeichen der immer noch herrſchenden Kriſis in 
der Handelswelt dürfte die große Zahl der Wechſelproteſte zu 
betrachten ſein, welche wieder in den letzten Tagen von hieſigen 
Rechtsanwalten und Notaren aufgenommen worden ſind. u 
die ſich bei einzelnen derſelben auf 40 bis 50 belaufen. 


Im Verlaufe des vergangenen Jahres find, dem Ver 
nehmen nach, bei jeder Abtheilung des hieſigen Königl. Leib 
Amts gegen 100,000 Pfandgeſchaͤfte gemacht worden. 

In Elberfeld iſt in der Neujahrsnacht das dortige 
Kafino- Gebäude abgebrannt und durch das Feuer ein Schaden 
von 50 — 60,000 Thlr. angerichtet worden. 

Bielefeld, 3. Jan. Die letzten Stadtverordnetenwahlen 
find von der Regierung kaſſirt worden. Am 12. Januar ſollen 
für alle drei Wählerklaſſen neue Wahlen ſtattfinden. Wie die 
„Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, find zum erſten Male ſeit vielen 
Jahren bei dieſem Anlaß Seitens der Regierung die Wahl« 
Protokolle eingefordert und verſchiedene Formfehler monirt worden. 

Köln, 31. Dechr. Das heute ausgegebene „Kölner Dome 
blatt“ theilt mit, daß die im Laufe des Jahres dem Gentrale 
Dombau - Verein zugegangenen Gaben die Summe von 44,321 
Thlr. 2 Pf. betragen. 

Wien, 5. Jan. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Mailand iſt Feldmarſchall Graf Radetzky heute Morgen kurz 
nach 8 Uhr geſtorben. 

Aus Jaſſy vom 2. Jan. iſt bereits telegraphiſch gemeldet, 
daß die Schließung des dortigen Divans erfolgte, nachdem die 
Verſammlung den garantirenden Mächten noch ihren Dank 
votirt hatte. In den vorhergegangenen letzten Sitzungen hat der 
Divan, wie man nachträglich erfährt, unter Inbetrachtnahme der 
Wünſche des Bauernſtandes die Abſchaffung der Frohndienſte 
beſchloſſen und dabei den Bauern das Recht auf die Benutzung 
einer Strecke Landes auf den adeligen Gütern zugeſichert; der 
Divan hat aber die Größe dieſer abzuzweigenden Bauerngrund⸗ 
ſtücke nicht näher beſtimmt. Es iſt fomit nur ein Prinzip feſt⸗ 
geſtellt, die ſpeziellere Regelung aber der nächſten Verſammlung 
vorbehalten worden. — Der Divan hat ferner die Säkulari⸗ 
ſirung in der Verwaltung der geiſtlichen Güter beſchloſſen und 
ſich grundſätzlich für feſte Geldbeſoldung, welche der Staat 
fortan den Mitgliedern des Clerus leiſten ſolle, ausgeſprochen. 

Paris, 5. Jan. Die heutige „Patrie“ dementirt die vom 
„Spectateur“ gebrachte Nachricht von dem Beſtehen eines von 
Oeſterreich und England unterzeichneten Protokolls, welches eine 
Art von Bündniß zwiſchen dieſen beiden Mächten zum Zwecke hat. 

— Nach bier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 
2. d. erwartete man daſelbſt eine Modification des Miniſteriums. 
— Es haben erneuet heftige Erderſchütterungen ſtattgefunden. — 
Die. Rachel iſt geſtorben. 


London, 2. Jan. Unter den mannigfachen Feſtlichkeiten 
der Weihnachtszeit finde ich eine befonders merkwürdig. Die 
Inſaſſen des Irrenhauſes der Grafſchaft Effer, 200 an der 
Zahl, von beiderlei Geſchlecht, hatten am Montag einen Ball, 
Irre hatten die künſtlichen Blumen gemacht, die Guirlanden 
gewunden, die Behänge und die Gewächſe geordnet, Irre die 
Kartons aus Onkel Toms Hütte, die Bildniſſe von Havelod 
und Wilſon gezeichnet, welche die Wände ſchmückten, Irre mu⸗ 
ſicirten und deklamirten in den Pauſen, und, ſagt der Bericht, 
wer nicht wußte, in welcher Geſellſchaft er ſich befand, der würde 
es nicht leicht gerathen haben. Das iſt ein Fortſchritt von den 


Schaukeln, Sturzbaͤdern, Ketten und Peitſchen, von denen jetzt 
noch Ueberreſte in manchen engliſchen Irrenhäuſern exiſtiren. 
Die Brautjungfern der Prinzeß Royal, welche 
die Königin Victoria aus der edelſten Blüthe der engliſchen 
Ariſtokratie gewahlt hat, find nach einer Privat⸗Mittheilung 
des „Nord“ folgende: 1) Lady Cäcilia Lennox, Tochter des 
Herzogs von Auen Lady Suſanne Pelham Clinton, 
Tochter des Herzogs von Neweaſtle; 3) Lady Katharina Hamilton, 
Tochter des Marquis von Abercorn; 4) Lady Emma Stanley, 
Tochter des Grafen Derby; 5) Lady Cäcilia Molyneux, Tochter 
des Grafen Sefton; 6) Lady Victoria Noel, Tochter des Grafen 
Gainsborough; 7) Lady Conſtanze Villiers, Tochter des Grafen 
Clarendon. Als achte Brautjungfer war Lady Sarah Spencer 
deſignirt; aber in Folge des plötzlichen Todes ihtes Vaters, des 
Grafen Spencer, der am 27. Dez. v. J. ſtarb, wird fie wahr⸗ 
ſcheinlich durch Lady Suſanne Murray, Tochter des Herzogs 
von Athol, erſetzt werden. 
Ueber die Geldkriſis bemerkt heute der Economiſt: 
„Mit dem Schluſſe des Jahres iſt die Handels. und Geldkriſis 
erſtorben. Die Banken in Newyork und die übrigen Banken 
der Vereinigten Staaten, mit alleiniger Ausnahme derer von 
Pennſylvanien, haben ihre Baarzahlungen wieder aufgenommen 
und find im Beſitze eines weit größeren Specie⸗Betrages, als 
man für ſie durchſchnittlich für nöthig erachtet. Zu Hamburg 
iſt der Diskonto auf 5 pCt. geſunken, die Bank von Frankreich 
hat ihn gleichfalls auf den einförmigen Satz von 5 pCt. ermä- 
ßigt, da ihr Metallvorratb größer iſt, als zu irgend einer Zeit 
während der letzten drei Jahre. Der Metallvorrath der Bank 
von England, welcher am 18. November 6,484,096 L. betrug, 
iſt bereits auf 11,454,961 L. geſtiegen, und Konfols, die am 
13. Oktober auf 864 ſtanden, find bis auf 944 in die Höhe 
gegangen. Niemals iſt eine ſchwerere Kriſis dageweſen, und 
niemals hat man ſich raſcher von ihr erholt. Allein die 
Schwere der Kriſis und nicht die Dauer einer Periode des 
Druckes bilden den Maßſtab für die wahre Lage des Handels. 
Daß ein bhöchſt unſolides, ja, ſelbſt frevelhaftes Treiben ans 
Tageslicht gekommen iſt, unterliegt keinem Zweifel. 
Ueber das neu zu errichtende indiſche Miniſterium ſchreibt 
die „Saturday-⸗Review“: „Wie man allgemein annimmt, ſchließt 
das von der Krone der oſtindiſchen Compagnie unterbreitete 
Projekt eines einheitlichen indiſchen Departements jedes Element 
des gegenwärtigen Syſtems, mit Ausnahme der Verſammlung 
der ſtimmberechtigten Actionaire, in ſich. Das Kontrol-Büreau 
wird durch einen Präſidenten oder Staats Sekretair und einen 
Vice⸗Praͤſidenten oder Unter Staats- Sekretair, und das Direktorium 
durch eine Körperſchaft vertreten werden, welche wir, der Bequem- 
lichkeit halber, eine indiſche Rathskammer nennen wollen. Letztere 
ſoll jedoch von der Regierung ernannt und die Wahl der Mit- 
glieder mehr oder weniger befchränft werden.“ 
| China. Ein Schreiben aus Canton vom 11. Nov. meldet 
Folgendes über die von den Engländern getroffenen Dispofitionen, 
um die genannte Stadt anzugreifen: „Am 16. Nov. ſollte das 
Admiralſchiff „Kalkutta“ ſich nach der Tiger ⸗Inſel begeben. 
Der Reſt der Flotte war in dem oberen Theile des Fluſſes poſtirt, 
um im Stande zu ſein, ſich unter den Mauern von Canton 
aufzuſtellen und dieſe Stadt zu bombardiren, während die 
Landungs⸗ Truppen fie von der Landſeite her angreifen ſollen. 
Der Sturm ſollte jedoch erſt ſtattfinden nach einer vorher an den 
Vice ⸗König ergangenen Aufforderung, ſich zu ergeben. Lord 
Elgin, vom britiſchen Legatlons - Sectetair begleitet, hatte eine 
lange Konferenz mit dem Baron Gros gehabt, deſſen Flotte in 
der Nähe des Forts von Macao vor Anker lag. Man glaubte, 
daß dieſe Zuſammenkunft ſich auf den bevorſtebenden Angriff 
bezog, der jedoch nur gegen den Vice-König Yeh, und noch 
nicht gegen die anderen Häfen und gegen die Central-Regierung 
unternommen werden ſollte.“ 


Stadt. Theater. 

Das Gaſtſpiel des Fräul. Anna Schramm vom Braunſchw. 
Hoftheater hat uns in 4 Tagen ein Dutzend kleine Erheiterungen 
verſchiedener Art gebracht, welche alle mehr oder weniger ihren 
Zweck erreichten. Konnte ihre Margarethe von Weſtern in den 
Erziehungs⸗Reſultaten von Blum auch nicht völlig Marie 
Seebach vergeſſen machen, welche z. B. in der Bouquet» Scene 
durch ihre reizende, luſtige Leidenſchaftlichkeit Alles fortriß und 
das Schlafengehen auf dem Sopha ſo überaus gemüthvoll machte, 
— ſo gelang doch in der Darſtellung von unſerm Gaſte, ſehr 
vieles trefflich und die Unterſtützung der hieſigen Bühnen⸗ 
Mitglieder fehlte nicht, ſoweit es bei der haſtigen Einübung 
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fo vieler Stücke irgend zu verlangen war. Auch im „Herrn 
Fiſcher“ von Friedrich gab fie die gewitzigte Guſte ſehr ergötzlich, 
und hatte zum Gegenſatze, zugleich auch zum Mitſchuldigen bei 
dem vermeintlichen Doppelmorde durch Spreewaſſer und durch 
Dr. Hippe's ſelbſterfundenes Elixir dieſen Erzphlegmatikus mit 
dem zagenden Bewußtſein, in einer ſehr draſtiſchen Darſtellung, 
wie fie Hr. L'Arronge ſolchen Figuren zu geben verſteht. Das 
geſtrige „Kaffeekochen“ von Salingré diente als Vorkoſt, 
alſo durfte es etwas dünn ſein. Größeren Beifall noch gewann 
Fräul. Schramm in der Doppel-Nolle des verſtellten 
„Gänschens von Buchenau“ von Friedrich, wo fie im 
Ballfpielen, im Großpapa⸗Rufen, im Polka Tanzen eine höchſt 
komiſche und reizende Ungeſchicklichkeit an den Tag legte. Sie 
ließ den vorwitzigen Hrn. Silberling (Hrn. Götz) zuletzt nach 
der Erkennung ihres eigentlichen Weſens mit aufrichtigem Bedauern 
erfüllt, daß er ſie zu dieſer Verſtellung veranlaßt und ſie zugleich 
verloren hatte. In dem alten Angely'ſchen Vaudeville Liſt 
und Phlegma zeigte ſich die vielgewandte Schauſpielerinn 
wieder dreifach, vortrefflich als Berliner Gaſtwirthinn und faſt 
noch mehr als Signora Trompettini, premiere chanteuse (foll 
heißen cantatrice) de l'univers. Wenn dieſe Rollen fo gut 
gegeben werden, geräth man unwillkührlich auf die Idee, der 
alte Phlegmatikus müſſe ſich dabei trotz des Hungers ganz gut 
amüfiren, ſtatt der Abſicht gemäß aus der Faſſung geſetzt zu 
werden. Erfanden doch die Lyder der Sage nach die Schauſpiele 
zur Zeit einer Hungers noth, um die leeren Magen zu beſchwichtigen! 
Hr. Götz iſt in der dreifachen Rolle als Baron Palm, Advokat 
Dichter Grünſpan und betrunkener Hauswirtb fürs Publikum 
höchſt ergötzlich, aber ich gebe ihm anheim, ob nicht das fpudend« 
Scheuſal, der Grünſpan, der in jeder Sekunde 100 Worte 
ſchleudert, mehr die Bewunderung des Alten, zugleich mit 
der des Publikums über feine Zungenfertigkeit zu erregen ge: 
eignet iſt, als des Alten Galle und Verdrießlichkeit, au! 
die er gewettet hat. In der Zungenfertigkeit dürfte ibm fo leich 
Keiner den Preis ſtreitig machen, und wenn die beiden ſchauſpielernder 
Liebesleute ein Paar geworden find, fo wird das wahrlich keine langwei⸗ 
lige und einſylbige Ehe geben! Endlich, nachdem Frl. Schramm fü 
die früher und jetzt wieder dem Publikum verſchafften Erhei— 
terungen den Dank deſſelben ſchon durch mehrfachen Hervorruf 
und Blumenſpenden in Empfang genommen, gab ſie noch dem 
Pepita⸗ſchmachtenden Herrn Meyer (Hrn. L' Arronge, 
und zugleich dem Publikum ihr orcheſtiſches Talent in groß- 
artiger Weiſe durch eine Madrilena zum Beſten. Als einfältige 
läudliche Novize für die weltbedeutenden Bretter und durck 
ibren einfachen, niedlichen Geſang hatte ſie ſchon großes Wohl 
gefallen erregt. Großer Beifall des recht gefüllten Hauſes 
Vorruf, Blumenſpenden waren der Schluß dieſer beitern Abende, 
bei denen wohl jeder Intereſſent ſeine Rechnung gefunden hat 
Wäre ſchon bei uns eine Lachſteuer eingeführt, wie einige 
humoriſtiſche Staatsökonomen vorſchlugen, ſo hätte ſie in dieſer 
Tagen ein ſchönes Geld eingebracht. Maſter Vorwärts in den 
„fliegenden Blättern“ äußert zu feiner weinenden Nichte Erino: 
linde, die neue Idee, die Thränen künftig nicht bloß induſtriell, 
ſondern auch ſtaatsökonomiſch zu verwerthen; — dies dürft 
nach bisherigen Erfahrungen hier weniger lohnend ſein. In 
deſſen, wer weiß, was die folgenden, zum Theil fo intereffanter 
Gaſtſpiele bringen, die uns von der thätigen Direktion vorge: 
führt werden. Wer weiß, was ſchon der heutige Abend 
(Kabale und Liebe, mit Hrn. Liebe vom Dresdner Hofthrater 
als Ferdinand) in dieſer Hinſicht für einen Rückſchlag brin: 
gen kann! 


Rofkoles und Provpinzielles. 

Danzig, 7. Jan. In der vorgeſtrigen Eröffnungsſitzung 
der Stadtverordneten für 1858 wurde Hr. Juſtizrath Walter 
wiederum durch Zettelwahl mit 36 Stimmen von 39 Anwe⸗ 
ſenden zum Vorſitzenden erwählt, nachdem Hr. Geheimrath 
Jebens demſelben für die bisherige Führung des Vorſitzes den 
Dank der Stadtverordneten ausgeſprochen hatte. Der St.⸗Verord. 
Kloſe wurde ſodann mit 33 Stimmen wiederum zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden und der Sekretair Clebſch abermals zum 
Protokollführer erwählt. St.⸗Verord. Lojewski wurde zum 
Schriftführer ernannt. Die beiden Ordner, St. -V. Jüncke 
und Hennings, 1856 für zwei Jahre gewahlt, blieben 
in Functlon. ä 

— Dem Königlichen Kreisſchulen » Infpeftor und Pfarrer 
Landmeſſer iſt eine ſeltene Ehre und Auszeichnung zu 
Theil geworden. Seine Heiligkeit der Papſt Pius IX. haben 
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gerubt, ihn unterm 7. Decbr. v. J. zu Seinem Ehren-Gaplan 
und Prälaten zu ernennen. 

— Die Danziger Sparkaſſe hat für das Jahr 1858 
die Zinſen von 23 auf 33 pCt. erhöbt. Es wird alſo von 
jedem vollen Thaler 1 Sgr vergütigt. 

Thorn. Der alte und befeſtigte Grundbeſitz und die 
Majoratsinhaber in den fünf Kreiſen Thorn, Kulm, Graudenz, 
Straßburg, Löbau ſollten bebufs Präſentation dem Könige für 
das Herrenhaus wählen, da jedoch nür zwei Stimmen vorhanden 
waren, ſind noch andere Kreiſe zugeſchlagen worden und fand 
die Wahl am 28. Dez. in Marienwerder ſtatt. Alten und be+ 
feſtigten Grundbefig (länger als 100 Jahre) hat nur Herr 
von Znaniedi auf Przeczmno und Inhaber eines Majorats iſt 
nur Herr von Schönborn auf Oſtromezko. 

Der Lotterie-Collecteur Krupinski, der mit dem Kaufe 
mann Görke ein Getreidegefchäft trieb, bat ſich erſchoſſen. Der 
ſelbe benutzte außer andern nicht unbedeutenden fremden Kapi— 
talien in feinem Geſchäfte das Kapital von 20 — 26,000 Thlr. 
don dem früberen Seiler, nachherigen Eiſenhändler Samuel 
Schwartz, der ſein Eiſengeſchäft jetzt ſeinem Sohne übergeben 
hat und mit ſeiner Frau von Zinſen lebt. Der Bankvorſteher 
auerhering hat die Bücher revidirt und gefunden, daß ſchon 
ſeit 1841 ein Manko geweſen ſei. (B. W.) 

Elbing. Wie ſtark der Wechſel Verkehr hier im vergangenen 
Jahre geweſen, kann man daraus entnehmen, daß der Betrag 
ſämmilicher Wechſel, die bier bei dem Hauptſteuer - Amt abge» 
ſempelt ſind, die Höhe von 9,600,000 Thlr. erreichen ſoll. 
Die Einnahme des hieſigen Hauptſteuer⸗Amts an Wechſelſtempel 
würde hiernach etwa 4000 Tolr. betragen. Vor 10 Jahren 
betrug dieſelbe noch nicht volle 100 Thlr. (N. E. A.) 

Königsberg. Die Inſolvenz des Rittergutsbeſitzer 
Jachmann Trutenau macht hier viel von ſich ſprechen. Die 
Paſſtvmaſſe ſoll 800,000 Thlr. und hiervon der größere Theil 

echſelſchulden fein. Der General von Plehwe fol durch 
iro's und Accepte mit 60,000 Thlr. hierbei betheiligt fein. 
(N. E. A.) 
— Status der Königsberger Privatbank. Activa. 
Kaſſenbeſtand: Geprägtes Gold und Silber 181,648 rtl. 
anknoten der preuß. Bank 2,805 rtl. Anweiſung der preuß. 
Dank 178 rtl. Noten inländ. Banken 1,150 rtl. Zuſammen 
185,781 rtl. Wechſelbeſtände 855,626 rtl. Lombardbeſtände 
56,780 rtl. Effekten in preuß. Staatspap ieren 4,933 rtl. 
rundſtück und diverſe Forderungen 123,640 rtl. — Paſſiva. 
ktien⸗Kapital 1,000,000 rtl. Noten im Umlauf 527,410 rtl. 
uthaben von Privatperſonen mit Einſchluß des Giro + Ver— 
lehts 69,952 rl. 3 
Lauenburg. Der in Danzig verſtorbene Brauereibeſitzer 
rewe hat in feinem Teſtament der hieſigen Stadt ein Kapital 
dermacht, deſſen Zinſen allzweijahrlich an feinem Sterbetage zu 
zwei Dritteln in Prämien à 50 Thlr. an betriebſame Gewerbe- 
treibende obne Unterfchied der Vermögens ⸗Verhältniſſe und nur 
in Berückſichtigung der Vorzüge moraliſcher Würdigkeit verlooſt 
und in Portionen zu 10 Tolr. an ſchon wirklich arme, alte und 
moraliſch gute Einwohner der arbeitenden Klaſſe vertheilt werden 
follen. Kurz vor dem Weihnachtsfeſt, am 19. Dechr,, hat nun 
die erſte Vertheilung ſtattgefunden. Die Zinſen reichten für 7 
Prämien à 50 Thlr. und 19 Portionen à 10 Thlr. aus. Um 
die erſteren batten ſich nicht weniger als — 171 Perſonen 
In oorben, doch kamen nur 14 zur engeren Wahl. Bei der Ver- 
fung erhielten 7 natürlich Nieten, doch hatten alle 14 ſich 
vorher darüber geeinigt, daß ſie die Prämien gleichmäßig theilen 
wolter. So erhielt Jeder von ihnen 25 Thlr. Die Portionen 
5 8 10 Thlr. wurden nach dem Willen des Teſtators nicht ver⸗ 
doſt, ſondern unter den von derſelben Kommiſſion bei dem hie— 
igen bedeutenden Pauperismus mit nicht geringerer Schwierig- 
eit aus einer ihr von dem Magiſtrat vorgelegten Nachweiſung 
erausgeſuchlen wirklich armen Perſonen gleich vertheilt. Eine 
Alendere Feierlichkeit erhielt der Verlooſungs- und Vertheilungs- 
at noch durch den Geſang geiftlicher Lieder und die Ermah— 
dungs rede des evangeliſchen Geiſtlichen zum chriſtlichen Verbrauch 
Geldes und zur ferneren lobenswerthen Führung. (Pom. 3.) 


— 


Die Anlage eines Nanales von Bromberg 
nach der Weichſel betreffend. 
N. Die ſchiffbare Verbindung zwiſchen der Weichſel und 
ge wird durch die auf ihren letzten 19, Meilen ſchiffbare 
nabe und den Bromberger Kanal vermittelt, erleidet aber auf 
Brahe ſelbſt vielfache, nur mit bedeutendem Aufwande zu 
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beſeitigende Hinderniſſe, die vorzugsweiſe in dem ſtarkenſ Gefälle, 
bei einer ſchmalen und ſcharfgekrümmten Fahrrinne, in den vielen 
Steinriffen, die auf langen Strecken in dem Flußbette ſich hin 
ziehen, ihre Urſache finden. Das Gefälle der Brahe auf der 
erwähnten Strecke, von Bromberg bis zu ihrer Mündung in die 
Weichſel, beträgt beim niedrigſten Waſſerſtande c. 20 Fuß auf 1¼ 
Meilen, und wird ſtellenweiſe ſo konzentrirt, daß es mitunter 
ein relatives Gefälle von 18 Zoll pro 100 Ruthen erreicht. 
Bei niedrigen Waſſerſtänden wird die Strömung der Brahe 
vor ihrer Mündung in die Weichſel fo heftig, daß fie eine 
förmliche Stromſchnelle bildet, die nur überwunden werden kann, 
wenn die zur Bergfahrt beſtimmten ſebr theuern Vorſpannpferde 
für dieſe Stelle momentan vermehrt werden. Selbſt in Brom- 
berg wird die Fahrt durch die Strömungen aus den Mühlen« 
wehren gefährlich gemacht. — Zwiſchen dieſen beiden Endpunk⸗ 
ten find noch mehrere andere gefährliche Stellen vorbanden, wo⸗ 
durch die Transporte, vornämlich die von der Weichſel nach der 
Oder hin ſtroman zu fahrenden Holzflöͤße, bedeutende Verluſte 
erleiden. — 

Außer dieſen Gefahren und Verluſten tritt noch die Kofte 
ſpieligkeit der Transporte durch die nur in geringer Zahl vor— 
handenen und ſehr tbeuer zu bezahlenden Vorſpannpferde hinzu. 
Dieſe find nicht immer im Stande die auf der Weichſel ger 
lagerten Holzflöße vor Eintritt des Winters die Brahe hinauf 
in Sicherheit zu ſchaffen, ſo daß ſie der Zerſtörung und dem 
gänzlichen Verluſte durch die Hochgewäſſer ausgeſetzt bleiben. 

Die Landesregierung hat zwar dieſem Gegenſtande ſeit 
längerer Zeit ihre Aufmerkſamkeit gewidmet und verſchiedene 
Projekte zur Beſeitigung der mißlichen Verhaͤltniſſe ausarbeiten 
laſſen, die aber wegen Mangel an Fonds, fo wie wegen ent» 
ſtandener Bedenken über die Zweckmäßigkeit einer Regulirung 
der Brahe ſelbſt, immer noch nicht zur Ausführung gekom— 
men ſind. 

Es bietet ſich aber ein Auskunftsweg dar durch die An— 
lage eines neuen Schifffahrtskanals von dem Endpunkte des 
beſtehenden Kanals in Bromberg auf der Oberbrahe bis zur 
Weichſel bei Deutſch Fordon, der in die hohe Landfläche einge» 
ſchnitten wird, auf welchem alle die genannten Hinderniſſe be. 
feitigt werden, die bisher fo bedeutende Gefahren und Verluſte 
in ihrem Gefolge hatten. Denn auf dieſem fallen die theuern 
und oft nicht zu beſchaffenden Vorſpannpferde fort, er kann zu 
jeder Zeit befahren werden unabhängig von den verſchiedenen 
Waſſerſtänden der Weichſel, und kann durch beſonders einge- 
richtete Schleuſen in kurzer Zeit eine große Quantität von 
Holzflößen aufnehmen, die ſowohl in ihm, als auch in einem 
mit ihm in unmittelbare Verbindung zu bringenden Vorraths⸗ 
und Sicherheitshafen einen Platz finden. Verluſte durch das 
Zerſchellen und Forttreiben der Transporte, wie auf dem Brahe— 
ſtrome, finden hier nicht ſtatt. — Die Anlage des Kanals ſoll 
jedoch in Summa 700,000 Thaler an Baukoſten erfordern. 
Seine Länge würde circa 1¼ Meile betragen und 3 Schleufen 
darin, an ſeinem Endpunkte bei der Weichſel, zu erbauen ſein. 
Die Staatsregierung ſoll auch die Zweckmäßigkeit dieſer Kanals 
anlage anerkannt, ſeine Ausführung auf Staatskoſten aber 
wegen der angeblichen hohen Summe abgelehnt haben. Des— 
halb ſollen verſchiedene Unternehmer aufgetreten ſein, mit der 
Abſicht, die Anlage auf Aktien herzuſtellen. Die Rentabilität 
dürfte nicht zweifelhaft werden, wenn man erwägt, daß bisher 
für den Vorſpann zum Heraufziehen der Transporte aus der 
Weichſel nach Bromberg jährlich gegen 45,000 Thaler gezahlt 
find. Rechnet man auch nur auf eine jährliche Kanalzoll - Ein- 
nahme von 40,000 Thalern, ſo würde nach Abrechnung der 
Unterbaltungskoſten eine Rente von 5 Prozent immer ſicher 
ſein, die ſich vorausſichtlich auch noch auf 6 bis 7 Prozent, 
ohne dem Verkehr hindernd entgegen zu treten, erhöhen würde, 
weil die Frequenz nach dem Wegfall der jetzigen Hemmniſſe be» 
deutend zunehmen müßte. Deshalb ſoll auch von der Staats- 
regierung den in dieſer Angelegenheit vorſtellig gewordenen Un 
ternehmungsbereiten die Genehmigung zur Bildung einer ſolchen 
Aktiengeſellſchaft und zu dem von ihr dann zu erhebenden Kanal« 
zolle zugeſichert fein. Bei den inzwiſchen eingetretenen Geld. 
kalamitäten find die Unternehmer von ihrem Unternehmen zurück 
gewichen. Im Intereſſe des Handels, beſonders mit ſtarken 
Bau- und Nutzhölzern, die aus ruſſiſch Polen und Galizien 
bezogen werden, iſt die baldige Ausführung dieſes Projektes 
dringend wünſchenswerth. Deshalb wird hierdurch beabſichtigt, 
die Aufmerkſamkeit von Unternehmern auf dieſen Punkt hin⸗ 
zulenken. (K. H. 3.) 
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Bermiſchtes. 

* Die „Weſ. Ztg.“ giebt von Emile und Iſaak 
Pereire folgende Lebensſkizze: Die Millionaire drängen ſich 
uns heute in die Feder, vielleicht ſchwimmen ſie im Dintenfaß. 
Wer kennt nicht Emile und Iſaak Pereire, das par nobile 
fratrun, die gewaltigen Banquiers in Paris? Folgendes iſt 
in Kürze ibr Lebenslauf. Emile wurde 1800, Iſaak 1806, 
beide in Bordeaux, geboren. Sie find portugieſiſche Juden. 
Ihr Großvater, Jacob Pereire, erfand die Zeichenſprache der 
Taubſtummen, war Mitglied der Königlichen Geſellſchaft zu 
London, Dolmetſcher des Königs, und einer der ausgezeichneten 
Männer des ausgezeichneten 18. Jahrhunderts. Die Gebrüder 
Pereire kamen nach Paris, Emile „machte in Papieren“, und 
ward Kommis in einem Bankhauſe. Etliche Jahre ſpäter weihte 
Eugene Rodrigeus den Iſaak ins Heiligthum der Saint-Simo— 
niſten ein. Rodrigues, ebenfalls Jude, war ein Vetter der 
Pereire. Emile folgte bald ſeinem Bruder, und hier, im Tem— 
pel Saint Simons, ſchöpften beide ihre Ideen finanzieller Cen. 
traliſation, welche an die Stelle der politiſchen Herrſchaft zu 
treten beſtimmt war. Beide waren Mitarbeiter des „Globe“, 
des Organs der „Neuen Schule.“ Als Bazard und der Pere 
Enfantin die Schule tbeilten, ging Iſaak mit dem blauäugigen 
Thomas Münzer bis auf den Berg in die Einſiedelei. Er war 
der erſte und letzte Schüler, während ſein Bruder Emile weit 
weniger Standhaftigkeit bewies. 1831 wurden die Brüder 
Redakteure, Emile beim „National“, Iſaak beim „Temps“ dem 
„Journal für nützliche Kenntniſſe“, den „Debats“, woſelbſt er 
den Börſenbericht einbürgerte, den alle Blätter nachgeahmt 
haben. In den „Debats“ führte Iſaak mehrere wichtige 
Debatten über Finanzfragen, unter andern die berühmte Eröt— 
terung über Nentenfonverfion, welche unter Louis Philipp den 
Satisſaits nicht abzutrotzen war. 1835, nach langen mühſamen 
Studien, faßte Emile den Plan, die erſte Eiſenbahn zu gründen. 
Nach vielen vergeblichen Schritten bei Pariſer Banquiers, um 
das Kapital zu erhalten — lumpige 5 Millionen! — erhielt 
er die Conceſſion der Bahn nach St. Germain, wurde gemein— 
ſchaftlich mit Iſaac zum Unterdirektor ernannt, und begann den 
Bau der Muſterlinie. Der Erfolg krönte das Werk, die Ger 
brüder Pereire erlangten den Ruf großer Adminiftratoren. 
Ihre Poſition wuchs, aber ſie waren immer noch Lieutenants 
des deutſchen Barons, bis ſie endlich den Oberbefehl über die 
Südbahn erlangten. Baron James von Rothſchild war pikirt, 
als ſich die Brüder Pereire ſeiner Jurisdiktion entzogen. Laßt 
das Bureau vakant, ſagte er, es gehört dem Iſaak. Iſaak 
wird ſchon zurückkommen! Iſaak iſt nicht zurückgekommen und 
der deutſche Baron hat ſeine Henne mit goldenen Eiern verloren. 
Die Henne legt ſeit der Zeit immer für ſich ſelbſt. Er fol 
einen großen Racheplan ausbrüten, um den Kredit Mobilier zu 
überbieten, und wenn er deſſen Aktien drücken kann, ſo geſchieht 
es redlich. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bine Bere N A 
0 e er m i 5 
3 E Su ig . Queckſ.] Skale im Freien Wann en 
Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur n. Reaum Ik EDER 
7 80287 9,24% — 6, — 6, — 7,1, SW. friſch, lar, Bein 
ieſig. 
1228“ 9,06“ 2,3 2,5 3,5 SSO. do, do. do. 
428“ 8,95““ 2,1 2,2 3,6! do. do. do. do., 
| ſchoͤn Wetter. 


Börſen⸗Verkaͤufe zu Danzig vom 7. Januar. 
14 Laſt Weizen: 137pf. fl. 510, 133 - 34pf. fl. 492; 
Roggen: 122 pf. fl. 228. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 6. Januar 1858. Sf. Brief Gel; 


6 Laſt 


3. Brief Geld Poſenſche Pfandbr. 33 — | 821 

Pr. Freiw. Anleihe 43 99 — Weſtpr. do. 33 8035 792 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 993 99 Koͤnigsb. Privatbank | 4) 803 79% 
do. v. 1852 43 994 994 Pomm. entenbr. 4 904 894 

do. v. 1854 43 994 994 Poſenſche Rentenbr. 4894 — 

do. v. 1855 43 994 | 991 Preußiſche do. 4| 894 883 
do. v. 1856 45 994 994 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 42 1433 — 

do. v. 1853 4 — 914 Friedrichsd'or — 135 1381 
St.⸗Schuldſcheine 33 824 824 And. Goldm. a5 Th. — 10 95 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33 1123 1113 Voln. Schatz⸗Oblig. 4 — | 79} 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 — — | do. Gert, L. A. 5 943 932 
Pomm. do. 34 833 83 | do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 — | 85 
Poſenſche do. 4 — | 965| do. Part. 500 Fl. al — 843 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Courſe zu Danzig am 7. Jan.: 
London 3 M. 198 ½ Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 80 Br. 


Bahlnpreiſe zu Danzig vom 7. Januar. 
Weizen 124—135—36pf. 52% 80 Sgr. 
Roggen 122—134pf. 38 45 Sgr. 
Erbſen 50—55 Sgr. 

Gerſte 108 —117pf. 37—43 Sgr. 
Hafer 26—27 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. 9000 % Tr. 


Ange bo mmene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Geheime Reg.⸗Bau⸗Rath Hr. Wiebe a. Stettin. Hr. Land⸗ 
rath v. Puttkammer a. Kl. Guskow. Hr. Gutsbeſitzer v. Zeuner a, 
Radomno. Hr. Dr. Lehweß a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Hellriegel 
u. Muͤller a. Nakel, Fiſcher a. Elberfeld, Libelin a. Paris u. Michaelis 


a. Chemnitz. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Schlieben a. Gersdorf. Hr. Kaufmann 
Buſſe a. Brandenburg. Hr. Fabrikbeſitzer Kreutzmann a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſitzer Holz a. Labuhn. Frl. Riebenſahm a. Pelonken. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Wigankow a. Schlochau. Hr. Amtmann 
Dalmer a. Brandhagen. Hr. Hotelbeſitzer Steinbrick a. Nakel. Die 
Hrn. Kaufleute Koreuber a. Ortrandt und Herwig a. Berlin. Frau 
Kaufmann Sudermann n. Fam. a. Marienburg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Hevelke n. Gattin a. Wargenken. Die Hrn. 
Kaufleute Stürtz, Rigmann u. Danziger a. Berlin und Löffler a. Mewe⸗ 
Hr. Gutsbeſizer Kautz a. Gr. Klintſch. Hr. Geſchaͤfts⸗Commiſſionär 


Loͤwenſtein a. Mewe. 
Reichhold's Hotel: 


Hr. Kaufmann Roſenberg a. Culm. 
— 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 8. Jan. (Abonnement suspendu.) Benefiz 
für Frl. Ledner. Minna von Barnhelm, oder: Soldatenglück⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Leſſing. 

Sonntag, den 10. Jan. (4. Abonnement Nr. 10.) Zweite Gaſt⸗ 
darſtellung des Koͤnigl. Hofſchauſpielers Herrn Alexander Liebe, 
vom Königl, Theater zu Dresden. Richard's Wanderleben. 
Luſtſpiel in 4 Acten nach dem Engliſchen des John O'eefe frei ber 
arbeitet von G. Kettel. (Richard Wanderer: Herr Liebe, als zweite 
Gaſtrolle.) Hierauf: Das Feſt der Handwerker. Vaudeville⸗ 
Poſſe in 1 Akt von Angely. 


E . 


E. Th. L'Arronge. 


Die Transparent⸗ Gemälde 
im Apollo Saale des Hotel du Nord, 


Langemarkt, g 
find nur noch einige Tage ausgeſtellt. 
Eintrittspreis: Erſter Platz 73 Sgr., Zweiter Platz 5 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 

Außerdem ſind Billets zum erſten Platz, das halbe Dutzend 
zu 1 Thlr., zum zweiten Platz zu 20 Sgr., in der 
Conditorei des Herrn Sebaſtiani und in der Buchdruckerei 
des Herrn Edwin Groening zu haben. 

Kaffen-Eröffnung 63 Uhr. — Anfang präciſe 7 Uhr. 


Eine auſtändige Wittwe, die bereits mehre Jahre 
in achtbaren Häufern der Wirthſchaft vorgeſtanden und 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht auf ähnliche f 
Weiſe bei einer einzelnen Dame oder Herrn die Haus haltung 
zu übernehmen. Nähere Auskunft wird ertheilt m 
Neugarten Nr. 30. 


Von zwei Beamten Familien werden zu Oſtern d. J. eine 
große oder zwei kleine Wohnungen in einem Haufe zu miethen 
geſucht. Adreſſen bittet man Holzmarkt in dem Laden des 
Kaufmann Schlücker abzugeben. 


Gaſthof- Verpachtung. | 

Von Johanni d. J. ab beabfichtige ich meinen hierſelbſt 
belegenen Gaſthof, aus 2 Etagen beſtehend, mit 12 heizbaren 
Stuben, Speichern, Pferdeſtällen zu ca. 40 Pferden, Wagen— 
remiſe ꝛc., inch, Bewirthung der Poſt⸗Paſſagierſtube, auf längere 
Zeit zu verpachten. Im beſonderen Anbau des Gaſthauſes be— 
findet ſich zugleich das hieſige Königl. Poſtamt. 

Die näheren Pachtbedingungen können bei mir mündlich 
eingeholt auch ſchriftlich abgegeben werden. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich bei mir baldigſt melden. % 

Preuß. Stargardt, den 5. Januar 1858. f 
f V. Wensierski, 7 
Gaſthofbeſitzer und Poſthalter. 1 


